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o. ilol,tgong Souenburg (010e), llouembu 1036 llummet ll

Dos Souen0mgu 5ütoB in leinet [eutigen 6eltolt.
Girr licriud) ciuer r5e[{i6te bes Gülciies rrofr bcnr Eronbe oon 18lfi.

tion eipl.,jng. [B i Itt eI nt 5 o b e I e r, Eerlitt.

jut Sebctr ie Des )Jterri$en iüeint cE ,,güidiulstcge" 3u gctiut.
eo:; [trrI foge,0li rbenerr iictl nieles, iu, ol[er,i,iir lbie $ufunlr
cnt[r{1ei,bef, o$,nc 'bnI rnorr unter tlnritönben iclbit uiel bnnort
merft. ?Iu$ ibsE €rü,idiu[ uon Stolrt urrb lsnbicf orit tennt iolrl;c
fnge, bie ipöteren 6e,iülecftetrr,CIie ütsrfiteine 3ruiiüerr,lruet
$citerr eri$einen, roölrenb bie !,eute,,bie [ie ieltr[t miterlebtr:tt,
itlre Ber)eutung tü,uffr cbnten.

0iirt iotüet fug iit,Del'19. junu*r 1ti16 füt urtier I,ieb,ls
rtltes $eirnrltritäbtüen gcureien. ![n bieienr foge brorrntc bic
Sn,uettbtttg o[i. €ic ionf iri$t llrln.J un,i) gi:Ir itt 5$,utt uttD
tt,ii'ttuntlr, mie meiteu urtten rrodl rräler DurJulegert iein ruirI,
rtber groftc ,urtD uridltigc feilc bes 0lten llstrrrtetfSloiles .qin,
gelt in frlo'mtnert nui. esB bieiel Buarrib eirt gtoffes llrrgliirt
iiir i!tett [üort bct*gten !,rntres!crren ulr,[ nucf iiil iie ielSit
rurrr, '!nberr ! ie tseruo!lrcr Der Stobt ii$erlit! irüorr btunnls
ctttp[ttn,trrlrr, ob'lt ob iie fi,!,nten, ru05 bieier: lßirrtertcg iür ipöteuc
tbcicflcrflteu bsbeutete, rbu:; ii't D06 nrotlt ctmns 3ruciielbstt. '3ic

inlert brtg ltrtgt,rict tttr 13rrrrDc Des iiiritlirf cn tBo!nr[tfie:;, rD rr

iclcrt c:; butirt, bo6 Dicier:lliobnii§;ugft,'icf 5i8,ber Sirrrber',
regictttrtg ülrtr, un'b,trnB Dutn,it Düs rtie'ireriärüiiitüe 8,ttr,b'^Ez lln'b
3to0t:'\rc{1iu trcrrt }eucr ,l,u'llr Dpier gei,;rllcn ,iit. 0;s [irrb nlio
tricflt rrur olle trort beiinbli$ert Urturr,ben !eE Sirnrbes, iolt,
Detn oudl bie llftcn Der fregierulrg urrtr riele l[rfurtbett
I cr Stobt un,D illrer Semeiniücittrrt, bie lnolr 0u5 Si$er,
!erirugriin'berr irn 5c{tloB uuiberur!tte, tui bicic üciic uerlotcri
gegrlrtgur. [ßns D.tttiirlE rul:]tocüric!terr unb 1[rfutt,ben iibcr ibir'

üergt:ngcrr:beit bes ,,fiüuiturtflurrrbs ltticDcrinc[;ir'rr" nor[lnnibcrr
itrIr, ilt unu,ic'Ilerlrrirrgl,idl Dirfitt, lul,D irls Dic §lrtttttterr bic
§r[rärrtc tt,nib 111rr!t'rr rnit,Derr ullen [tcrt]{ulrerrtur rtrrb Sict'lelrr
ctrc,ic[itert, tttut,be iiir un5 Dic fiir jrrr: Scrltnrigerr!eit unirrct
bclttrrrt irr nur cl[3r: rriclen §iirgen iiir irnrner jtrgci$lrrgcrr. )'lttit:

,1u cirrcirt gmr,t getingcrr feil I,ir:[1 iidl bns lSernidltcte iurs lrc,
re its nor,lrtmbenur :!ttri.$riitt:rr rtnD nacf; bcr Grinrrcrurltl ruicbcr
ergärrderr, grnl3 o[rgeie!en D:rr,r]n, bsf, rnrur in ictten Seitcn rcd;l
rl,cniig lllcrt rrrti lliie,br'ric[1rci[rcn u0rr eingerr Icgtc, Die bor{l fririt
tniin,DI,icüer llcbct:lic[erung icDcuflilrur gerr'[igenb bc'frrnttt tDrttt'!1.
![udf ion,[t gcltetr Scfrci[rcn utlrl Seicn ols fiurrit, bie nitflt rtl[,
iu t1öufig mor, üo6u iollte nrun alio iooiel Dorr,bem fo[tlroren
(nt'it b,ex $on'tr geirüöpitcrr) tsütrcnpcpier ttrit eirrgen uol[irürei,
ben, iiir bie fnunr ietnrur,b Srttetciie !otte ! ltuftcrbeut tuurDi bie
rn,lintbI tcbe l[,cbetl,i'eiel,urtg Domols eu$ebti.cf !e[[er gepitegt itlE
!eutc, üle,iI ibie Seutc rur Dert:l[[rcrr,uer ie$r uicl $eit uttb lJtttfie
Dotu i!ntterr,,benrr c5 gob rueDer $eiturrgen rroü ßittos nDet

rrnDere Dinge,,bic unr imm';u urrD iiberslf 0lr DsF 0leid)eben ler
üelt hi11,!s1s. fire rti$ ba$te rr,n,ro Domini 1616 n0ü tticnrottb
t\grnrr, DirB olt bie rniirrDlicfe lleberlieierurrg in ruenigerr §n'$rctt
but$ bic Itot,beg Stei[i'giö!tigen Srieges iürtelt ttttb.griin,b,
Iid) nusgeti[,gt [ein uoiirb.e.

tB,ic b'rts rrltc Srglob Dor 'Dent lJt,rrtrDc rrurigcic,[1in [1ut, iit
rric[1t [tc{1cr lrr:farrnl. J,uberrio[[r ii't bns tsiltb rru,i bem int §nlre
102ü clrt'r J1 [lerousgcgeberlur l]totgelbicüeirr,ber Stobt !irucnb,urg
ii6er 50 [iietrrrige cirt reirr,es S!arrtoftegebil;be o[Ire ibic gcringite
t0tiörlil ic11,[te lIirtcrluge. Die nlte ie[te ?3urg, .fi[:s oui ibctt 51,0,f en
:Eurrr!nr[ n0rr ![sfurrierr 3utüdginrg, riit unr;bic tü?itte tbes 15.

Jo,!rflunbertE junr groBen teit rrbgebrorrnt urrb urrter: benr §)rt,,

)0g Sobntrtt I\, . non 7.t1t, bis 1473 treu ubirut. CIiteieu Gd1loffbttu
lrcin[] Juei Siiic nrit for[rsuterr, L3ogerrgöngen un'b [l3n[[ctfiirrl[tt:rr.
Jruci 3tü.gcl itricfrerr rrur11 5ii,i,en n0t,,Deren rucitlic!cl 3ur $oupt,
intür: Dic !er:3ortrli$err llto!nräutrrc crtf!ielt. 0;irt Duer:[ti'r,u rrctltutlb
iie, io Inh iic rnit illr.crt rrörblirflert fcilerr cirrcrr 3rueitcn $oi
[rilbcte'rr, be[[err [beträube bic 5$,[o[ucrrtroltung rrntililelt'rrr. Stt
Der :)täbe btei,:s fetls rit,nrrrb rber ,bicfe 0reiä11,Sltirt111111, ,ber $uute
rrIr ,,5$lo[itrrnrt" eines;Dct trrci ü,rrflr3ei$err,tur'irlrer: Eoter.
itn'Dt tiit. $r [1uttc Dirtttüls tr[rcr: [irf eu eirr :r rrbcrcs 2Iusieflett, ,b,etttt

ieirrc hr:ritigc Sorrrr itrrnlnrt erit filrs rbenr Js$re 1787. Db ct
irii$r:r ruiitflid) io ietlr uiel !ö!cu ro0x crls [tutc, mie $crr fh.
(t)ötiu irrr,,8üri,b 0n,beu,§lbe", Jglrgirrrg 1(1931),5uitr 74,
irürei,bt, iit rnirrtreitens nicflt iic[1er, rbem b,rs heturrnte Bii.\, DeiIctr
.Qopie in ,Dr'r t3iir,.qcrir[Irlc !örrgt, itt cine re(!t irir:Jruiir;bigu
i,,ur[[c, b ic u]u;iter lrnterr ,iuiirnrrrren,!ün,g,onb jlt Irctr nr{1tcn ict rr
irtir,D. eic l[cbcllicicr,urrg ruil[ uerein3elt urciteu!in rroc{i t'fclr

uiirun rriereüigerr f'tttm m;i[[ur, Det,,i0 boü tuqr,,boB mün ooit
rrfrerr !ii[rect unrb bie Ditiee ieben f0rrnte". üs icftctirrt rtrlt, uIg
ginge bieic:)il6riüt unnrittelbnr liii brr:; !1ün:rrrtrtl [3il[ 3ur[it,
DtIr, nm lftorDe n,Ie Dc's Ditiliiilcl:; 'citt turttt0u.gcs f ortlcliärtDc

icigt. eitr err$e nrit Lrci- &crniirftt itt uol[.'n,bs iebu bcittg iibct,
trtiebcn, Denrr irr u nicirn xol irn'J ,urr'b [rei ,bcr Sonbidlritsgcitrtltttttg
Dcs Suuertburger tunDus ruiir,Dc *ncf ein 100 il?etcr $oi!,ur Stttttt
Dirlr rrodl nir{1t crusrcirf ur. l[ nrb ruerut iir, itu[1e r ,br:nt 6cfl06,
ttrun, ruic ruir !errtc iogcn, n0r :10 §,;rrlrerr msr ,Iie BeSeidt,
nuniI ,,![trt5tuulr" noc{;, rne!r inr 5üutorrge u;irtlic{; rrocü eitt

1rueiter, icbr r!ot1cr iutnr irt Der nlten Srucnburg [rciurr,[)en !ätti:,
io ruäucrr treitinurlt irrt Suuie bu $eit Hcite bcr 6tunbi[teittc gc,

furrberr, Di'; cine cntiprccfurbc :Itäcfttigteit bcr ütrueur uctfilttrbet
[1r[rur nlilrDen.

Girr grofier Icil ,Der Sülohge,böurDe, Die irt b'er !Jte,!t3cll
rru i 'Den lieubnu untet Sotlnntr IV. ,iutiidgitt.gen (eriter 6$'1,0fi,
rreubn u oon L45J, biE 1473) tpirb in eullebli$enr llnrimrge (Itii,
§ir$merf beit'rrrDen !abert, Ilenn !totur[terine (rTirlblinge) 6um
llloi[iu6o,u gfib es be i uns rri$t ge,lrug, utth ibie S,iegelbtennerei
Iieiette bei'Derr Darnnligen Eretrrtuerialrerr rrux ruett,i,g gute, iiit
lfu5enmouerrr oDeu gür lJ?nifiuliaumeiie geeignete End[te'tn'e. 5o
ü,fix es feirr lllunber, ,bab;ber Brsnb,Irer GüloBtitü,e,iitü iu
einem io ocr$öngnisro[[en llmion'ge ouEbtetten rf onn'te, fr,u,ltt,ü[
ilnr 5cf,lofi rcobl genug m,oller iüt ben ?Ilttcg $otte, ,ober niemsls Io
reicfli$, Dsf, rntt rDen norf) rcüt einio$err 8ö!$m,ittelrt ieneu
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€ 9. Jahrgang Lauenburg (Elbe), November 1936 Nummer 11 
' 
( * * . 
Ä Has Lauenburger Schloß in ſeiner heutigen Geſtalt. 
( Ein Veriucg einer Geſchichte des Schleſſes nac< dem Brande von 1616. 

Von Dipl.-Ing. Wilhelm Hadeler, Berlin. 

) Im Leben jedes Menſchen ſcheint es „Schi>ſalstage“ zu geben. Wie das alte Schloß vor dem Brande ausgeſehen hat, iſt 
Das ſind Tage, an denen ſich vieles, ja, alles für die Zukunfi nicht ſicher bekannt. Jedenfalls iſt das Bild auf dem im Jahre 

& entſcheidet, ohne daß man unter Umſtänden jelbſt viel davon 1920 oder 21 herausgegebenen Notgeldſhein der Stadt Lauenburg 
& merkt. Auch idas Schi>djſal von Stadt und Landſchaft kennt ſjol<e über 50 Pfennige ein reines Phantaſiegebilde ohne idie geringſte 
i Tage, die ſpäteren Geſchlechtern wie Markſteine zwiſchen zwei tatſächlichſte Unterlage. Die alte feſte Burg, die auf den Grafen 

Zeiten erſcheinen, während die Leute, die ſie ſelbſt miterlebten, Bernhard von Askanien zurüc&ging, iſt um die Mitte des 15. 
& ihre Vedeutung kaum ahnten. Jahrhunderts zum großen Teil abgebrannt und unter dem Hexr- 

Ein jol<her Tag iſt der 19. Januar 1616 für unſer liebes 3099 Zohann IV. von 1454 bis 1473 neu erbaut. Dieſer Schloßbau 

6 altes Heimatſtädthen geweſen. An dieſem Tage brannte die vVeſaß zwei Höfe mit Torbauten, Bogengängen und Waſſerkünſten. 
! Lauenburg ab. Sie ſank nicht ganz und gar in Schutt und wei Flügel ſtießen nach Süden vor, deren weſtlicher zur Haupt- 

) Trümmer, wie weiter unten noc< näher darzulegen ſein wird, ſache die herzoglichen Wohnräume enthielt. Ein Querbau verband 
ß aber große und wichtige Teile des alten Askanierſchloſſes gin: ie, jo daß ſie mit ihven nördlichen Teilen einen zweiten Hof 
& gen in Flammen auf. Daß dieſer Brand ein großes Unglü> bildeten, deſſen Gebäude die Schloßverwaltung enthielten. In 
! für ihren ſchon betagten Landesherren und auch für ſie ſelbſt der Nähe dieſes Teils ſtand der die Gefängnisturm, 'der heute 

) war, haben die Bewohner der Stadt ſicherlich ſhon damals 015 „Schloßturm“ eines der drei Wahrzeichen unſerer Vater- 
| empfunden, aber ob ſie ahnten, was dieſer Wintertag für ſpätere ſtadt iſt. Er hatte damals aber ſicher ein anderes Ausſehen, denn 

Geſchlechter bedeutete, das iſt do<ß wohl etwas zweifelhaft. Sie ſeine heutige Form ſtammt erſt aus dem Jahre 1787. Ob er 
? jahen das Unglü> im Brande des fürſtlihen Wohnſitzes, wir früher wirkli jo ſehr viel höher war als heute, wie Herr Th. 

jehen es darin, daß dieſer Wohnſitz zugleich Siß der Landes- Göße im „Land an ider Elbe“, Jahrgang 4 (1931), Seite 14, 
regierung war, und daß damit das niederſächſiſche Landes- und ichreibt, iſt mindeſtens nicht ſicher, dem das bekannte Bild, deſſen 
Staats r<iv dem Feuer zum Opfer gefallen iſt. Es ſind alſo Kopie in der Bürgerſchule hängt, iſt eine recht fragwürdige 
niht nur alle dort befindlihen Urkunden des Landes, ſon- Vuelle, die weiter unten zuſammenhängend zu betrachten ſein 

) dern auch die Akten der Regierung und viele Urkunden wird. Die Ueberlieferung will vereinzelt weiterhin noc< von 
| der Stadt und ihrer Gemeinſchaften, die man aus Sicher- einem viere>igen Turm wiſſen, der „jo hoch war, daß man von 

€ heitsgründen im Sc<loß aufbewahrte, auf dieſe Weiſe verloren oben Lübe> und die Oſtſee jehen konnte“. Es ſcheint aber, als 
gegangen. Was damals an Nachrichten und Urkunden über die ginge dieſe Nachricht unmittelbar auf das genannte Bild zurüc, 
Vergangenheit des „Fürſtenthumbs Niederſachſen“ vorhanden das am Nordende des Oſtflügels ein turmartiges Torgebäude 

8 war, iſt unwiederbringli< dahin, und als die Flammen die zeigt. Die Sache mit ider Fernſicht iſt vollends ſehr heftig über- 
Schränke und Truhen mit den alten Pergamenten und Siegeln trieben, denn in unſerm Klima und bei der Landſc<haftsgeſtaltung 

) erreichten, wurde für uns die Tür zur Vergangenheit unſerer des Lauenburger Landes würde auch ein 100 Meter hoher Turm 
Heimat in nur allzu vielen Dingen für immer zugeſchlagen. Nur dazu noc< nicht ausreichen. Und wenn ſich außer dem Schloß: 
zu einem ganz geringen Teil ließ ſich das Vernichtete aus ve» turm, wie wir heute jagen, =- vor 30 Jahren war die Bezeich 

| reits vorhandenen Abſchriften und nach der Erinnerung wieder nung „Amtsturm“ no<ß mehr im Schwange -- wirkli noc< ein 
) ergänzen, ganz abgeſehen davon, daß man in jenen Zeiten recht zweiter, ſehr hoher Turm in der alten Lauenburg befunden hätte, 

wenig Wert auf Niederſchreiben von Dingen legte, die doch kraft 1o wären beſtimmt im Laufe der Zeit Reſte der Grundſteine ge- 
mündlicher Ueberlieferung jedermann genügend bekannt waren. funden, die eine entſprechende Mächtigkeit der Mauern verkündet 
Auch ſonſt galten Schreiben und Leſen als Kunſt, die nicht all- haben würden. 
zu häufig war. Wozu ſollte man alſo ſoviel von dem koſtbaren Ein großer Teil der Shloßgebäude, die in der Mehrzadl 
(mit der Hand geſchöpften) Büttenpapier mit Dingen vollſchrei: auf den Neubau unter Johann IV. zurükgingen (erſter Sc<loß- 
ben, für die kaum jemand Jutereſſe hatte! Außerdem wurde die neubau von 1454 bis 1473) wird in erheblichem Umfange aus 
mündliche Ueberlieferung damals erheblich beſſer gepflegt als Fachwerk beſtanden haben, denn Naturſteine (Findlinge) zum 
heute, weil die Leute an den Abenden ſehr viel Zeit und Muße Maſſivbau gab es bei uns nicht genug, und die Ziegelbrennerei 
dazu hatten, denn es gab weder Zeitungen noc< Kinos oder lieferte bei den damaligen Brennverfahren nur wenig gute, für 
andere Dinge, die uns immer und überall an das Geſchehen der Außenmauern oder gar Maſſivbauweiſe geeignete Bacſteine. So 
Welt binden. Freilich dachte anno domini 1616 no< niemand war es kein Wunder, daß ider Brand der Sc<loßkir<e ſich zu 
daran, daß all die mündliche Ueberlieferung in wenigen Jahren einem ſo verhängnisvollen Umfange ausbreiten konnte, zumal 
durch die Not des Dreißigjährigen Krieges ſchnell und gründ- das Schloß wohl genug Waſſer für den Alltag hatte, aber niemals [9 
lich ausgetilgt ſein würde. reichlich, daß mit den nor rec<ht einfachen Löſchmitteln jener 
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6eite 42

Seit Uus[iü,t cui eine nirfiame tsefärnpiu.rtg .bes Seters gege;bett

,gerneien ro'äre. Eiellei6t 9ot'iogar mintetüiüet Stolt bos uenige
IBa[[et in lben Erun,nen, 8af[erbeden ulm. noü etitortt, bail
rü6er'!q,upt ni6t on cin 8ölüen 3u rbenfen ontl

Der iiüngite Eeil tres clten, 161S a'bge,brnnntcn 64lpiies utrr
unXrueifelrloit :bie 66loBtirüe. ,!ß0 iic iiü Ibeiunben !ot, iit ni$t
6etonnt, o{rer cug einem tset,i$t ü6er eine Sir6,sn!,i,litct'i'on im
So$re 1614 ,rc,i[[,en utr, bnft bie @,tofftapelIc -- um ,0{5 ,,Rit$c"
1u gelt'en, oirb lic oobl öu flein 'geue'ien iein - - im §rfre 1I9;'t
oon $ran3ll. ,erbaut oulbc. Gr erd{tete fic qnlöBli$ einct
gtüdli$en bEimieüy cus einem $eltb6uge gegen rbie tütten, ,ben

er in Düen[ten rbes ,beutiSen ß,oiiets mitgema6t 6stte. G6on
1596 Iiefi ct brrs ueuer6,a,ute Gotteebcus oe'ilert. eer Eiiitrtion;'
hetiüyt 1äl,It bas Gigcntu,nr 'bet Sape[[c oui ,unD crrcö!'ttt nebtti
sltedei fir$lri$em 6erät, bofonbeß eine letrli$e Drgel, ,eincn

f$önen Qlltar un'b ein i6ön ,ge3i,etter t'cuiberfrn. 3n bieier Sitdlc
fgm {bns $cuer cus, bss am 19. $atturtr 1616 als iur'üt'6sre
B,sdet ü6er unieter Ecterfüo:bt Ioltc. eer Dtgoniit un:b iber Eölgr'
treter lctten Jiü rru ,elnem Eeden rnit gliilerrben ßcillen I'ic

Sönb,e geuännt, rbenn i'fre Singelburitett io ni6t lettlxmnlili
un'b e'in'e Sir$enfei;ung grb u5 Drmqls noü rridlt. Db :bicieri

§ollcrr6cden umgeitiitat iit obcr olt aui srtberc Üeiie ibns Süu!'r
ctr t\ie ltus',itrttung r\ct Ropellt' tqtn, ,trirb 'triemals mc'!r ltti'
Sutlören ieiu. $e,Derririts geriet iic 'in Ersnb urir ,h,iciet ipttllliil
ii{rer uui bcn beiterr EIügcl tres €S,loi[es ,,nr$ bcr GIte uett:i",
bet biu iüritlifien llolnröune crrtlielt. §rr ,Iicicm Ietle uirD
Jtcft iprDtidteinlirf orrdl bas llrd1,iu !e,iuttbcrt 'IJ;Ibetr, r!,s11p 5ic

-Qtrn3hi nuF in lct :)löbc bes Itnbeslerrli$en ![rteits6imnt.eta
gco,ci:en icin, rno 'bct llliitclputtft cIIer licgicttingslätigtcit Itt3.
Dort [ruutüfe mutt bic llftctt tttt[ 1{tfutttretr rrrn 11äuirigfttrr. isn'
trelirln iint ibrs rScunutungett, iiir Iie iid'] t'lincrlci grsii.I'r,trc

l[nteringett me,!.- qtl6tingen Iuiien.

Oer gleidiu lJlattgcl ott 3uuerläiiigctt :)lsiürir0tcu, r\'cr tttt5
bie Scuntuis nonr 1[usie!err be5 slteu €cfloiict uor 'betu Srüllil'
n,crrce[1rt, mo$t oudl cinunUelerblid unmöglid1 ii[rcr,bos, ulcs brt,
mnlt oirflidl uon r\cr rrlten Sauenliurg obgebrirnnt i[t. jebeniolf.t
blie,[rcn 91un3 crlcblid;c teilc itcbcn, iei cs, DoI iic ü6etl]aupt
n'i$t uom $trnbe crirlt uurburr, jli cs, l.ril iir uur Ieirft [tr:,

f$ö,btigt ruur'b.eu. Oirs oaten notnel;mlirf trie ttiitDlidl geiegctt,itt

feile hc5 Sdlloiic;, tuie bct !orl:itu urrrtr triellcic[1t ,bot !cft olt
Qlnrtspll$ 1 ßs3sid1l1üic $ous icruic ,[35 inqcttrrtttttc ß0r'llrilu{'.
Ocr llrrrt'lfutnr unb iDrs ,groiJc (SlbäuI,:, fc* uir $cutc r,is

,,,66101J" Ire;.citf'ttcn, iin'b i$lirnrrritettirrl[:i rttn Or$c ,6ef$tiDigi
rcox'beu, trber [ir{1er nidlt in gröBcrcnr llruilugc nusgclrrlttttt.
ßur3unr, es 6l,ic[ gcrrug itefcu, unr !cur .tltctr $etöog iriE Jrt

!cirrun tohc ciu beirfci'trcrtes tltttcrfolltttteu itt,Der Gtqtutnlrttr.q
iei,ues (icidllerlltcs 3u !icten. ![ur{t iliue [»ctn,rblin, bie ScrSo,ilitt
l}toriü, fonnte [is in tros jo!r iilter Ior\es (1626) aui iDent

Güloiic ruollncrr. erl iltad)ioiger jtln; II.. iein So,ltt o.us crittt
ßiüc, Serlog llugriit, lrcr'Iottbcltc Ici icint'tn ncg,icrullgsxutritt
nrit irinenr firiiri'lid1crr !iotar ,,*ui,Dcr grofictt Si1ittrtett" )tI
Srru,JirI)urg. Liicllcid)r ,iit untcr ,bicir'tn Xuullte 'brs' gtoiic 3irtr,
mer inr Siilerrr\l bcs €dliolici' ,1r ncritc$en, 'birs $ctttc blrtr !3iir,
gerrueiitcr ber 3trtrt !iructthurg uls llntts3inttuct ,r\ient. §s gi!tt
mo$I irr b'Jr gilnllr Strbr ortfcr cinigen $intntcttt itt,[ct: Oic'ttit,
molnung oes llltrinusidlultettors feitten Eoum, t\cr einett ,ebelt,

Io itftöncu l3lid qui lric 0il6c unb tric Ilrttnouerl$c lltoritü ric'
nrälrt ruie geuabe lieirs iJintntr.

!L]ir: rueit ,b,ie politiirücn 0,reigniiic iicr 162ü'Jr ju[1rc, r:;ic irr
Srruerbuxg fpielt,eu, [i$ nui benr 6rfloiic augetru,gen !;r[cu, rit
fellu i$ucr 3u iagen. $iit Derr Sonuuut ber ,5töttbc 'be:; nichlr,
Iöcüiilüen (!teiSs)Sr,eiies cnr 2ir. lJtär,1 1021 ucrbeu ,bic trr'r,
fiig'6ai.en fröume uoll tourn irusgerc,idlt ,br6err. lSicllci,ctlt [ot
tr,er Eeuicmnrlungsrro.urn bes lJtarierrfu[611,!5 ([1eiltc (ll6[trcfte87,
6ntt'letrneiitet Dorrfert) mebr liluti, ,un.b ,b.o', 5d1lofi o'bcr .ttiel,

msrlrr ieitre 'ße,ite bicnteu lur Untst[uingung '!er uielcu uct,
ne$mct llnter!önbl,et,un.b,biplorrrotiirüerr,Eertrcter. 5ie Ecr,
loublungen ber niuheriöüiiidten $ür,iteu mit ,bem DänenIönig
G$aiitian IV., bie im 9ß,ör3 1625 mit ,einenr ieierli$ gelüIofienen
Ber,gleidl ,6eerrb,et ilurberr, oer,ben ur:r,nrutlicf1 lu@ uuu 1u cinLtttt

§eilc cui bern Gdtloffe itottgeiun,treu 'I1rücn. Srgegcn uriiil,r
ruir [i$et, 'bafi ,5ir 6ei'ber fsriierli,üerr Selbltcrrn lil(g unir ücl,
[,erlitei,n irn $er6[t 1627 oui bem GüIoiie Eerlu,n,bluugett Eeiü'9tt
ünüen. Iiltr, [at rro$ längere Seit $icr gorcofut. Das 9lrlie.
[urg,er $cimctmuf,eum b,efitt 'einen Eriei, Deu cr aui Eei$uerhc
b.er fr,itt,er, unb Sanbri6,qit oegen Eeitroi[rungerr oon Eie'! af"-;

llntuort iütic.b. Gr iit ,untcr,ffir'ie6en: ,,Oaium 8au,ett.{rut,g, bett
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6. 7. ltou.embtis l[nno 1627." tillg tunttc aus rnilitöri,i$err
Griimben n'ur ri,m 6ÖIo[fe §uarticr nefmen.

§ueiieltos riit glei$ rrcS rb,e,m ,Erantbe ,on einen lleuouibuu
,bc!i ,güloiles 3u Scuen'bur,g geha$t 'rcor,ben, ,obet $raqII. .uor
ein qlter lJtonn. Gr bro{te niüt meDr rb,ie Gne4ie o.uf, berr
üieberoufbuu ie,ines 6tumrnidi{olies na{brürfiiS tru,betrei6err.
6ein itiorfiolger, [7cröog ,![,ug,u:[t, !ötte b,as lßer,f oafrf$einl,idl
Irfiaiien tönnen, u,enn ,cr 9t,u!e ,ba6u gellabt [ötte. ![ber bns
,,§iir[tettt!umt Itiebetiro$ien" o0x uel!ältnrismöBig f te,in un'b
nidlt iqlr uo![,!rbenD. Daller ma$tc ,bie 9l,ui6ringurr.g .bet ,uot,
ruent\igen Gelbmitlel gro$c ütü$e. Un,b iie rnurr\e uollerlbs ull,
ruröglid1, .ieit ,etoo non 1025 ob uu$ bei uns 6tcbt ,unb Sotih
irnnr'clrrrc$r uorr rbsrr llöten ,un,b Orangirlen bcs OreihigiäDuigeu
Stticger Deimge|udtt rour,ben. Iltr,n oilb Iiü qlio 3unät![t oui hie
?Iuiräurnung,bes ll[rgebr'cunten unb b"ie ILtieberf,er,[telliurrg ibeu

6eiüöbigien teile tei6rärrft lolren. Grit um tric !ßitte hes 17.

iioft'funbetts fS,oint man crnitli6 on Bruplänc $etonge,gcu,gen
3u ,iein, rbenrr oug bieieu Seit ,!euten einigc Eetmerte lin ,bett

?Iften runatueiheutig ,boraui l1in. 16ir7, 1658 unb 1665 reilt,e $ct,
6o9 §ulius Seinritü !'ier tin ,bcr Stq,!t. Gr oolntc im G[,bi1ol{,

$'n.uie, ,roo er mit etli$en $ierben, Oiener,n urrb Seute'n llnter,
rfunit'iarr,b, qber ,bic $oflrltung ult ctren ou,i ,bern 6üloFt. lllter,
Iiitrgs unr 16ä8 ,,bie 6ülol;, unD Sausmc{itetca ttoc! ni.dlt clin,gtt,

r,irüt,ct", ,bns 6d1lofi ,,nod1 ni$t qcbxut" 'unb bic 6tätle ttot!' ttirft
iertig. 6eltb 3um Esu orlr nur oeni,g ror'lonbe[. 6pöteitcui,
irr .bieicr $oit rlct bus !cutigc ,,e$lofi" 'bie Geitqlt befotuutctt,
,bic urrr rrerttcul i[t, bcnn icirr lleutteres liellt uteüt urrd]'bcr
lllittlbes 17. ,qlg n;rrf i.eur 1ir. i1r!rr!unhext cu5. 1[n,b !clitercr'
nrii[11c icirr, u,erlll e5 trtiöcülidl cin 6eim Brrrtibe crrxltcrl gl,
61ic[rcucr urrb rri$t unrgclrauter Sliigel ,r\cs oltcn €dlloiics loti
1,154 iciirr ioIItc. Sl| ntirtt urn 165{i etnifli$ tn r\en llett6irtt
gsllufit !rt, gr:Itt ou$ ,r.\:rrous lcruot, bufi in r\icier Scit t\rt 8iir.
itcngnrtr:n augclcgt uor en iit, in tem iiC; eirr icbr irtöueq',,8uft,
$elrs" -- ,leute uürben oir Grrtenlaus obcr t3rruillon lugcu -
heiurrtrcn flaben ioII.

Dcr näüit lern €${ofiturnr ölteitc fcii iit naü llnlit0t bcs
Scr[r[iurs blt torgebäu,be, ,bcs Ilcuic aG lllo,I1utlaus ber $ubt,
flnlterei timmcrnrünn, [t,iebri$,s{rrüdc 6, ,r\,icnt. eas Ior ielbit
runh ciu rrltcs Gc{räuDe, 'brs bnueben it,rnir -- iein Ulti uor
.uullrirf,cinlidt rucitlirf1 ,ber Gtrrfic in Dunr (!)arten, ,ber etoar;
tieier ol; ,f ieic Iicgt - iinb tretcn fleinrrin itlilen uttb Brutett
1817 o[rgebro$eu. !]tögliüernc'iie !at brbei uu$ trcr bönilrüc
9ninbfuunre iitcr !,imnrcrm,ann ieine $ouh im Gpiclc 'ge0r,Itt,
bericlbc $anctifct br:r 9tüd1tern,!eit, bent bct ulte idlötr §lot
trer §irr{1u unb 

'boE 
,borin 6eiinbl,idlr: $er3ogsr\enttnul ,Aunr Dpici

geiollcu [inl,. --- Eor eini.gen §olrcn fonnte rnxn qn 'ber llltit,
rnarrb ,bcs I,imrnernrLrnni6en Suuies nodl ieutli$ ,bie €purctt
crfeurrcrr, D,ic 3r:igterr, blfi eirr rrrritolen cs 6e{röubr errtietnt uirr.
.$cutc iit ',i\ic !ßrtb grrru uerputjt unD Iiugareilig. 1I[cr tro*1

beute iicDt mon, bril lits §uus idtotr iriiler einmrl utngi[rut,
,r:rrucitcrt uor,ben iit, Dcurr bcr 6icticl iit ,,i{tigi", '0. f). u'it{}i

ignrnretriir{1. §n olter 3eit, ols Irs GSIoI n0ü, bcicitigt u]rrt,
ruru[ bic fleinc 8lädle iiber Dcn !io!lcnmeg, 'bie iett 5:rttcrt iit,
cirr llufierrmerf geueicrr iciitt, lcr bur$ 'ieine SIonfr:nitelluttg Iic
$ug{rriidu iiS,errc un,b bcdte. lInr ctnrl 1ir50 rnur c ,bcr Sobl'lrurll
,'ur !3cbauung irei gcgcbett. Outncls b.elub bie !rueu[urg oli,:t

'ber iortgef$rittcnen ßricgstc$nif gegenübet f cinen unut itrl,
Ürrrcrt Ecrte,ibigunggrlert urc!t. utrb irü,bcitetts brmols !at tttoit
cirren feil Ib,es urruru':!i cntireIrlti$ geuor,benen ![ufiettulttr'
iu ciner Gr'ueitcntng r\er SorgcI"röubes berrti. lIIs ipätcitct
run'b na$ ,i3'rge ir,:r Oingc ruebrirflinlit!eter 3citpurtft tr{r:itr:
ürn:r;itcrunqs[auer: iit bir 9]titte ;br:s 17. jr$t!unlcttr,; rrrtiu,
rletnld!1, uc,il orrid,cinenb unr Dieie Seit aulelit arn Gdllo[1 geli.rrrt

iii, mcnn mrfl rri]lr rcincn itnitnrtbie§ungs, ttn,h Untcrllrltungt,
rr16eiterr siliiebt. 3i6ere 6cttiüiic ü[er ,bie ,§ntitcfung IieBett iit!
niclle idlt ;ie!et, urrnri lieies altc $nus einnrrl in gl,ei6lu ttleiic
uorr irr{1f urrbigcr Sunb urrleriu$t, ouigemeiierr unio gc6eitfnet
uür,bc, uic ror cinigen $0,!ten eirte ßtriltc olter $äu cr itt
Srruenburg uon 9tu,b,iercn'b,cn Det tsnufurdt non ber Ietftt{itlln
,$orfticüuIe Bru u nid;mei,g,Jo.ulgenonulren" iinir

lle{lnli$es gilt oon ,bem Suuic llmtsplctl 1. lludt bieics iit
ein fio$uerfbrru, ber ,ollet,bings trtt gtoften le:ilen mit $ol3 uet.
f,loirbet iit. 'Gourcit bern Eerioiie'r. llätleur lictennt iit, brrrh,':lt
es [id1 bnbei urn ein 6eböube, brs [üt Deu $ofitrrt ,Des $ct6ogs
nber iüt 6öite 6e[timmt orr. §,ieies Srus 'iit ipöteitens urn 10?r)

crhout, ü,cnn es rfi$t no$ oom olten 5rflo[ ürritrmmt.
(§ortiellung iclgt.)
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Zeit Ausſicht auf eine wirkſame Bekämpfung des Feuers gegeben 
geweſen wäre. Vielleicht hat ſogar winterlicher Froſt das wenige 
Waſſer in iden Brunnen, Waſſerbe>en uſw. noc< erſtarrt, daß 
überhaupt nicht an ein Löſchen zu denken war! 

Der jüngſte Teil des alten, 1616 abgebrannten Schloſſes war 
unzweifelhaft die Schloßkir<e. Wo ſie ſich befunden hat, iſt nicht 
bekannt, aber aus einem Bericht über eine Kirc<henviſitation im 
Jahre 1614 wiſſen wir, daß die Schloßkapelle -- um als „Kirche“ 
zu gelten, wird ſie wohl zu klein geweſen ſein -- im Jahre 1595 
von Franz Il. erbaut wurde. Er errichtete ſie anläßlich einer 
glüdlichen Heimkehr uus einem Feldzuge gegen die Türken, den 
er in Dienſten des deutſchen Kaiſers mitgemacht hatte. Schon 
1596 ließ er das neuerbaute Gotteshaus weihen. Der Viſitation5- 
bericht zählt das Eigentum der Kapelle auf und erwähnt neben 
allerlei kirchlichem Gerät, beſonders eine herrliche Orgel, einen 
ſchönen Altar und ein ſchön geziertes Taufbe>en. In dieſer Kirche 
kam Idas Feuer aus, das am 19, Januar 1616 als furchtbare 
Fackel über unſerer Vaterſtadt lohte. Der Organiſt und ider Bälge- 
treter hatten ſich an einem Be>en mit glühenden Kohlen die 
Hände gewärmt, denn ihre Finger durften ja nicht verklammen 
und eine Kir<enheizung gab es damals no< nicht. Ob dieſes 
Kohlenbe>en umgeſtürzt iſt oder ob auf andere Weiſe das Fever 
an die Ausſtattung der Kapelle kam, wird niemals mehr auf- 
zuklären ſein. Jedenfalls geriet ſie in Brand und dieſer ſprang 
über auf den beſten Flügel des Schloſſes „nach der Elbe werts“, 
der die fürſtlihen Wohnräume enthielt. In dieſem Teile wird 
ſicß wahrſcheinlich auc<ß das Archiv befunden haben, denn die 
Kanzlei muß in der Nähe des landesherrlichen Arbeitszimmers 
geweſen jein, wo der Mittelpunkt aller Regierungstätigkeit lag. 
Dort brauchte man die Akten und Urkunden am häufigſten. In- 
deſſen ſind das Vermutungen, für die ſicß keinerlei greifbare 

Unterlagen mehr anbringen laſſen. 

die Kenntnis vom Ausſehen des alten Schloſſes vor dem Brande 
verwehrt, mocht auch einen Ueberbli unmöglich über das, was d9- 
mals wirklich von der alten Lauenburg abgebrannt iſt. Jedenfall5 
blieben ganz erhebliche Teile ſtehen, ſei es, daß ſie überhaupt 
nicht vom Brande erfaßt wurden, ſei es, daß ſie nur leicht be- 
ſchädigt wurden. Das waren vornehmlich die nördlich gelegenen 
Teile des Schloſſes, wie der Torbau und vielleicht das jetzt als 
Amtsplatz 1 bezeichnete Haus ſowie das ſogenannte Kornhaus. 
Der Amtsturm und das große Gebäude, das wir heute «cis 
„Sd<loß“ bezeichnen, ſind ſchlimmſtenfalls am Dache beſchädigi 
worden, aber ſicher nicht in größerem Umfange ausgebrannt. 
Kurzum, es blieb genug ſtehen, um dem alten Herzog Lis zu 
ſeinem Tode ein beſcheidenes Unterfommen in der Stammburg 
ſeines Geſchlechtes zu bieten. Auch ſzine Gemahlin, die Herzogin 
Maria, konnte bis in das Jahr ihres Todes (1626) auf idem 
Sdloſſe wohnen. Der Nachfolger Franz I1., ſein Sohn aus erſter 
Ehe, Herzog Auguſt, verhandelte bei ſeinem Regierungsantritt 
mit einem kaiſerlichen Notar „auf der großen Eßſtuben“ der 
Lavenburg. Vielleicht iſt unter dieſem Raume das große Zim- 
mer im Südende des Schloſſes zu verſtehen, das heute dem Bür- 
germeiſter der Stadt Lauenburg als Amtszimmer dient. Es gibt 
wohl in der ganzen Stadi außer einigen Zimmern in der Dienſt- 
wohnung des Albinusſchulrektors keinen Raum, der einen eben- 
ſo Ichönen Bli> auf die Elbe und die hannoverſche Marſch ge- 
währt wie gerade dieſes Zimmer. 

Wie weit die politiſchen Ereigniſſe der 16262r Jahre, die in 
Lauenburg ſpielten, ſich auf dem Sc<loſſe zugetragen haben, iſt 
ſehr ichwer zu ſagen. Für den Konvent der Stände des niedor- 
ſächſiſchen (Reichs)Kreiſes am 25. März 1621 werden die ver- 
fügbaren Räume wohl kaum ausgereicht haben. Vielleicht bot 
der Verſammlungsraum des Marienkalands (heute Elbſtraße 87, 
Sattlermeiſter Dankert) mehr Platz, und das Sc<hloß oder wiel- 
mehr ſJeine Reſte dienten zur Unterbringung der vielen vor: 
nehmen Unterhändler und diplomatiſchen Vertreter. Die Ver- 
handlungen der niederjächſiſhen Fürſten mit dem Dänenkönizg 
Chriſtian IV., die im März 1625 mit einem feierlich geſchloſſenen 
Vergleich beendet wurden, werden vermutlich auch nur zu einem 
Teile auf dem Sc<loſſe ſtattgefunden haben. Dagegen wiſſ2» 
wir ſicher, daß die beiden kaiſerlichen Feldherrn Tilly und Wal- 
lenſtein im Herbſt 1627 auf dem Schloſſe Verhandlungen geführt 
haben. Tilly hat no< längere Zeit hier gewohnt. Das Rahße- 
burger Heimatmuſeum beſißt einen Brief, den er auf Beſchwerde 
der Ritter- und Landſchaft wegen Beitreibungen von Vieh als 
Antwort ſchrieb. Er iſt unterſchrieben: „Datum Lawenburg, den 

6. 7. Nouembris Anno 1627.“ Tilly konnte aus militäriſchen 
Gründen nur im Schloſſe Quartier nehmen. 

Zweifellos 'iſt gleich nach dem Brande an einen Neuaufbau 
des Schloſſes zu Lauenburg gedacht worden, aber Franz 11. war 
ein alter Mann. Er brachte nicht mehr die Energie auf, den 
„Wiederaufbau ſeines Stammſchloſſes nachdrüFlich zu betreiben. 
Sein Nachfolger, Herzog Auguſt, hätte das Werk wahrſcheinlich 
ſchaffen können, wenn er Ruhe dazu gehabt hätte. Aber das 
„Fürſtenthumb Niederſachſen“ war verhältnismäßig klein und 
nicht ſehr wohlhabend. Daher machte die Aufbringung der not- 
wendigen Geldmittel große 'Mühe. Und ſie wurde vollends un- 
möglich, ſeit etwa von 1625 ab au< bei uns Stadt und Land 
immer mehr von iden Nöten umd Drangſalen des Dreißigjährigen 
Krieges heimgeſucht wurden. Man wird ſich alſo zunächſt auf die 
Aufräumung des Abgebrannten und die Wiederherſtellung ider 

beſchädigten Teile beſchränkt haben. Erſt um die Mitte 'des 17. 
Jahrhunderts ſcheint man ernſtlich an Baupläne herangegangen 
zu ſein, denn aus dieſer Zeit deuten einige Vermerke in den 
Akten unzweideutig darauf hin. 1657, 1658 und 1665 weilte Her- 
zog Julius Heinrich hier in der Stadt. Er wohnte im Elbzoll- 
hauſe, wo er mit etlichen Pferden, Dienern und Leuten Unter- 
kunft fand, aber die Hofhaltung war oben auf dem Sh<loß. Aller- 
dings war 1658 „die Shloß- und Hausmeiſterey no< nicht winge- 
vichtet“, das Schloß „no<h nicht gebaut“ und die Ställe no< nicht 

fertig. Geld zum Bau war nur wenig vorhanden. Späteſtens 
in dieſer Zeit hat das heutige „Schloß“ die Geſtalt bekommen, 
die uns vertraut iſt, denn ſein Aeußeres ſicht mehr nach der 
Mitte des 17. als nac dem 15. Jahrhundert aus. Und Letzteres 
müßte jein, wenn es tatſächlich ein beim Brande erhalten g2- 
bliebener und nicht umgebauter Flügel des alten Schloſſes von 
1454 Jein ſollte. Daß man um 1656 ernſtlich an den Neubau 
gevacht hat, geht auc< daraus hervor, daß in dieſer Zeit der Für- 
ſtengarten angelegt worden iſt, in dem ſicß ein ſehr ſchönes „Luſt- 
haus“ -- heute würden wir Gartenhaus oder Pavillon ſagen - 
befunden haben Joll. 

Der nächſt dem Schloßturm älteſte Teil iſt nac< Anſicht des 
Verfaſſers das Torgebäude, 'das heute als Wohnhaus der Fuhr- 
halterei Timmermann, Fviedrichsbrüke 6, dient. Das Tor ſelbſt 
und ein altes Gebäude, das daneben ſtand -- ſein Platz war 
Wahrſ<einli< weſtlich der Straße in dem Garten, der etwas 
tiefer als dieſe liegt -- ſind neben kleineren Teilen und Bauten 
1817 abgebrohen. Möglicherweiſe hat dabei auc< der däniſche 

Landbaumeiſter Timmermann ſeine Hand im Spiele gehabt, 
derſelbe Fanatiker der Nüchternheit, dem der alte ſchöne Chor 
der Kirche und das darin befindliche Herzogsdenkmal zum Opfer 
gefallen ſind. -- Vor einigen Jahren konnte man an der Weſt- 
wand des Timmermannſc<en Hauſes no< deutlich die Spuren 
erkennen, die zeigten, daß ein anſtoßendes Gebäude entfernt war. 
Heute iſt die Wand grau verpußt und langweilig. Aber noh 
heute ſieht man, daß das Haus ſchon früher einmal umgebaut, 
erweitert worden iſt, denn der Giebel iſt „ſ<ief“, 'd. h. nichi 
Jymmetriſ<. In alter Zeit, als das S<loß no< befeſtigt war, 
muß die kleine Fläche über dem Hohlenweg, die jekt Garten iſt, 
ein Außenwerk geweſen ſein, das durch ſeine Flankenſtellung die 
Zugbrücke ſicherte und de>te. Um etwa 1550 wurde der Hohlow214 
zur Bebauung frei gegeben. Damals beſaß die Lauenburg alſ9 
der fortgeſchrittenen Kriegstechnik gegenüber keinen unmitte2l- 
baren Verteidigungswert mehr und früheſtens damals hat man 
einen Teil 'des nunmehr entbehrlich gewordenen Außenwerts 
zu einer Erweiterung des Torgebäudes benutzi. Als ſpäteſter 
und nac< Lage ider Dinge wahrſcheinlicherer Zeitpunkt dieſes 
Erweiterungsbaues iſt die Mitte des 17. Jahrhunderts anzutt- 
nehmen, weil anſcheinend um dieſe Zeit zulezt am Shloß gebawt 
iſt, wenn man von reinen Inſtandſezungs- und Unterhaltungs- 
arbeiten abſieht. Sichere Schlüſſe über die Entſtehung ließen ſic 
vielleicht ziehen, wenn dieſes alte Haus einmal in gleicher Weije 
von ſachkundiger Händ unierſucht, aufgemeſſen und gezeichnet 
würde, wie vor einigen Jahren eine Reihe alter Häu'er in 
Lauenburg von Studierenden der Baukunſt von der Techniſchen 
Hochſchule Braunſchweig „aufgenommen“ ſind. 

Aehnliches gilt von dem Hauſe Amtsplatz 1. Auch dieſes iſt 
ein Fachwerkbau, der allerdings zu großen Teilen mit Holz ver- 
fleidet iſt. Soweit dem Verfaſſer Näheres bekannt iſt, handzlt 
es ſich dabei um ein Gebäude, das für den Hofſtaat des Herzogs 
oder für Gäſte beſtimmt war. Dieſes Haus iſt ſpäteſtens um 162 
erbaut, wenn es nicht no<g vom alten Shloß herſtammt. 

(Fortſezung folgt.) 

  
 



ltummet 11 Dos Sanb on b er Glb e 6eite 43

0ie tsouernlomilien in 0en Süüengemein0en [iitrou un0 Büüen.
Eon ßreis'iurr,bifluE o. e. 0r

§os §orl lßi$ee6e:
U3i{iee3e gilt i4leütliin '0[s uenbifSe S,ieiblung, 'bie iü1rrt

Gnt[te!ürg urt;D t[1ren [t,omen ib,em Dbotritenfürften m i $ o rt

o,erhsnft. Ißi§an o0r ,ber Eerbiirüete ßsrls '!eg 6ro[en 'in rbctr

6oüien, ür,b in ,ben Senlren.fr,iegen; ct ruurtre im $a!re 795 irei
.,8iuni" betm llcberquexen e'ineg Elulles oon iödtlilülen ([oni1o,
borbiiüen) $belingen ,ermorbr:t. eus irr rber Eetfammlung ,be,

gtitfferre Dbotrilsn:!'eer löfte,[iü;Doro'ufbin, feines Eübrets ,be,

x,oubt, c'ui; :h,ie geplcnte Serei nigurrg mit 'bem !erantitdenhcr
frörrfi[$en $eerc unterblielr Um ruel$,err Etuts ,e5 lid] $cnbelt
unb iuc,beu Drt ,,8iuni" Au iu,Clen i,it, itetlt rtiSt Teit. 5pät':rl

B e r I r ;t g, Eüüen,Eobnboi.

iogen. ,,llti[diiloi" (Sotrpieie). e0mit u,cr bie Soge bes Oorier
ultb Der 80u,i ber Eouf[traffe nsturbeio,in,gt. l[us ,ber logen. ,fi,unlb,
Itngsiorrt sllein 0ui,b,en rnenbilü,sx (i!oro,fter einer .6ie',bI'u'n'g

i$'lliefien öu rcollen, mtrib 'immer abrue'gig iein. Iß,ir frinben $rcr
itt unierem ura[[etrei$en !?ot'; en 3u,!lrei$e fr un,blingsitrörfer, 6ei
Denen tbie toitt germolriiü,e Griinbung'aufeu iebem $metfe,l [üer$t.

Eie »töglid),teit,,bo[ $i5ee;e :troü gus e,inet ruenb,tf*1en
6ie'biung ent[üonben i[t, mag immerflin unüeitritterr ble,iben; mfi$
Datf niSt u,etgeilgn, Iqfi leitmc iic cut 'irr ber uot,f,sroling:i[$en
3r:it'bur$;u:; ircurrblidlc [i;iicgungen;roiigen Den 8cngo,
hurDcrt tttt,b i[1rerr 9ta$,brrur, Den Dbotritert [rc[tlnir\en. 9.0 m0g

Zeltete Doufftiaae Oes Dorres lDrgc eös.
ltufn : filügge, fj$otomei[tet, Sü6en

6eiü,irtt,tEid)rcilrt:l gl.i ulrctt, Drf Dcr Drt !itrtcburg uttb Di:r ,1ii

ü[rerqtierelt'De SluFi Iic §lbe grluclen iei, i-,ie iriitler ilr $luIbett
uttueit SiineIurrgr, !.itte. (yntEegen Iicirr errite[[ung gr,ht Iic
nrütrblicf;c,,ritifl cflroniitild1 crt:rltene tlebeulilierung r\r[1in, t\ri1
lßigrn, frir,i rr.rfi ieiri:rn ![uihrudl $0n [Lltgee,i,e, $n ber Sinrrt
(Siurri) tin ei:rcn gintcr$;rlt Lrrrgcl:rr:ii$lr §trelinge gcraten unD,
int tSegtiiir:, itib in,:inerrr flrf]n iiber,Irg iiberilutete Sinrut;ti
üIlerictien .jil 1:iicn, ni0bcrgun.rClt iei.ttlglüer IIllrt r,\i'lisr
Ucberli,eferurrl [rei,iurnc[icn ilt, tn]g batringeitellt trlli[:en. Siir
Girfletleit ite!t rutr icit,i)xij ipüter,in,benr eorie ein ucr.brid;e:;
Gbelin,gegebölt ror!;trrDur 1rsr, b;r» ,b:rrrn in bie $rrrb 'I ir ucii
6$örlcfen urrD roli bic;en Du16 !clnsitlt :rrii;Dil SruenLutgr,
fdlen gerSögc ii[iergtng. eic ültu, 1872 aLJebrodlrnc [Lli11ee3cr
S,npel[e, ,bie r.rlE l0lüü uln 16rJf] einger,iütet iit, ioII fls rlt':
6üto[ gemeieir icirr

eieienige,t, Itc in 2liigct:jc e'ine alte ruen,biidl:'5ie0lunü
fef}crr ruollen, itüten liü,aufier rt0n Eoritebenben insbeionb,etl
uu[ bie,,tqpiiid;e ]iun,blingsiorm",bes S:oiiies. Sie,osriben rbe,bel

,burd) ,biis $eutige DorfbilD irregeiü!rt. l?immt mrn ,eiine öltst,:
Ootfifi66e aur $an'u, ilt ,bic Itlilenior'm 'unu,ertennbrr. Srr.
Doti llt,itt c,ilrer Urt,5,S,ltr0c ongelegt, b,i,e bei flüdliti,ger Br:,
ttt$tung'ntie ein ilauii,üer frunrbli,n,g rCIifllen f,:,nn, rberen 6e,
lünlturrg,ober eirrinctl but$,Derr Saui,ber Sinsu herbinJt iiit. Eör,
fet ruur,ben tunliC)it in uttmittclbcrer }iö$e uon 63oi'[[ern ]Ii=
g,e'[egt. je,ber Siebler erlielt,iu {eti,ner 5ollteltc ein arciiüerr
ber So,iitelte lr n,i'r bem tscSe gele'genes gtüd [ßie'ienllnio, ,b,err

cirr u;err[,iirüer §lclirtg, uiellc i,ftr tüd1 tlliurrn, !icr SuFi 'geiofit
habetr, urrb io msg bsg eori ilrn ieinen 9lsmerr oerbsnten.

SJtrdlt m;1n iid) uotl r.rer Er:getttc'iligett tle'betlieier,urg flei,
turtD iuüt mrn r.,-en Jtsmurr ilrittul$o$beuti.fr 6u,beuten, rb,onrr

iin,ber rnün iir ll-'if ce;e c,Icr gcbt mrr fiui bie ur,fprürr,gliü,e

Sorrn 3urüd: 2Bitictie, Die rntttelllo$,Ieutidleit ,Ißorte ,,[3it" unb
,,lebr". lehterer lrutreutet llieoerioiiung. m i t forrrr cusgeb e$nt,
Irreit, gr0b Iebe,utetr, es ,fff11lr f;b,er ,orr$, IB i t rbie Seir\e fein,
Ü-,itiet:c,t$äre,btntt'gleidlbebeut;enib mtt 6ro[,Dori obet mit
1ßeiDert,I,0rf. Sebenfen rutt ibie Cfntite!'un,g rbes 1lomerrs E i ü7 e n
;rus Bud;crr, ,btnn ruir,b men '[ei tserüdfliütiEurrg bes 1,Im[tcn',ber,
'bep; [ß'tfee3c'itr,ber ]üietrrrurtg, urrb Jrcxr in einer oermutliü
trre,i,Detiucii'üen g?ieberung ICIg, Iren [t,Jmen t].'itieJdc ,rls flß e i,
,b e n b o r I ibeuten mü[[err.

Un u uf;urtbli$ttt Belegcn ütr lr: i'r ie ölte ite Jeit ieblt e5. elrr
ctiitett einge'$etlben ?[ufiüluP, iiflrr,']xF Cori unb ieinc Berco$ner
gehcn uns tbi,e,Sluenbut,gif$ert §ubere0iiter rurr\,bnnn brg Wmt*,=
uttb 8,onh,bu$ Etsnfi II. uorr Siruenb;ilrir rorn §llte 1618. llber
u0n lcn !'!er nertretenerr llrtmc,n fe$ten !ie ü,:itsug rnei[ten nc$,
bem ner,\eerenben 30iö!ri:guß Sriege niSt oieler. Ißigee3e i[t
51letü'ben sn{beren Drt'en nnflrer Siudl,ipiele ruübrenb bes ßrie,
ges 00n 6uunb our 6et[tött. §nr Snnilbuü iinben ruir trei islt
CII[en $uf en ,ben Eeutner,t ,,ie it 1626 ,mi[[t". Drs ilt irrefürlrerrib.
ttrub 'triele irrige ltotirE fir,g,S DnDur,S, ueru:nlofit 'iein, baB ]nfilrg,ni
hern llrnte ebe n lrnx rl,ie f atia$e ,b,er Ee rrcüitung beE Sorits
fon,nt,e, ,ct,ber ni,$t )te Jn[rer.1üb[ rurrfite. 5o ,Iegte m,olr Drs Ssbr
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Die Bauernfamilien in den Kirhengemeinden Pötrau und Büchen. 
Von Kreisſyndikus a. D. Dr. Berlin3, Büchen-Bahnhof. 

Das Dorf Wizteeze: 
Wihtzeeze gilt ichlechthin als wendiſc<e Siedlung, die ihre 

Entſtehung und ihren Namen idem Obotritenfürſten Witzan 
verdankt. Wißan war der Verbündete Karls des Großen in den 
Sachſen- und in den Wendenkriegen; er wurde im Jahre 795 bei 
„Liuni“ beim Ueberqueren eines Fluſſes von ſächſiſchen (lango- 
bardiſchen) Edelingen ermordet. Das in der Verſammlung be- 
griffene Obotritenheer löſte ſich daraufhin, ſeines Führers be- 
raubt, auf; die geplänie Vereinigung mit dem heranrü>enden 
fränkiſchen Heere unterblieb. Um welchen Fluß es ſic< handelt 
und wo ider Ort „Liuni“ zu ſuchen iſt, ſteht nicht feſt. Spät?r2 

WW 

  

ſogen. „Wiſc<hof“ (Hofwieſe). Damit war die Lage des Dorfes 
und der Lauf der Dorfſtraße naturbedingt. Aus der ſogen. Rund- 
lingsform allein auf den wendiſchen Charakter einer Siedlung 
I<ließen zu wollen, wird immer abwegig ſein. Wir finden hier 
in unſerem waſſerreichen Norden zahlreiche Rundlingsidörfer, bei 
denen die rein germaniſche Gründung außer jedem Zweifel ſteht. 

Die Möglichkeit, daß Witzeeze do&F aus einer wendiſchen 
Siedlung entſtanden iſt, mag immerhin unbeſtriiten bleiben; man 
darf nicht vergeſſen, daß zeitweiſe auc<ß jin der vorkarolinziſchen 
Zeit durchaus freundliche Beziehungen zwiichen den Lango- 
barden und ihren Nachbarn, den Obotriten beſtanden. So mag 

  

Aeltere Dorfſkizze des Dor1es Witzeeze. 

Geſchichtsſhreiber glauben, daß der Ort Lüneburg und der zu 
überquerende Fluß die Elbe geweien ſei, die früher ihr Flußbett 
unweit Lüneburgs hatte. Entgegen dieſer Darſtellung geht die 
mündliche, au< <roniſtiſch erhaltene Ueberlieferung dahin, daß 
Wißhan, kurz naß ſeinzm Aufbruch von Wikeez2, an der Lina 
(Liuni) iin einen Hinterhalt langobariſc<er Edelinge geraten und, 
im Begriffe, jih in einem Kahn über das überflutete Linautal 
überſeßen zu laſſen, niedergemacht ſei. Welcher Wert dizſer 
Ueberlieferung beizumeſſen iſt, mag dahingeſtellt blziben. Mit 
Sicherheit ſteht nur feſt, daß ſpäter in dem Dorfe ein wendiic<hes 
Edelingsgehöfi vorhanden war, das dann in die Hand Ter von 
Shörleken und von dieſen durc< Lehnsfall auf diz Lauenburgi- 
ſ<en Herzöge überging. Die alte, 1872 abgebrochene Wißeezezer 
Kapelle, die als jolhe um 1600 eingerichtet iſt, ſoll das alte 
Schloß geweſen jein. | 

Diejenigen, die in Witzeeze eine alte wendiſ<2 Siedlung 
ſehen wollen, ſtüßen ſiß außer dem Vorſtehenden insbeſonder2 
auf die „typiſche Rundlingsform“ des Dorfes. Sie werden dabei 
durc< das heutige Dorfbild irregeführt. Nimmt man eine ältere 
Dorfjkizze zur Hand, iſt die Reihenform unverkennbar. Das 
Dorf iſt in einer Art S-Kurve angelegt, die bei flüchtiger Be- 
trachtung wie ein jlaviſcher Rundling wirten kann, deren Ge- 
ſtaltung aber einfach dur< den Lauf der Linau bedingt iſt. Dör- 
fer wurden tünlichſt in unmittelbarer Nähe von Gewäſſern an- 
gelegt. Jeder Siedler erhielt zu ſeiner Hofſtelle ein zwiſchen 
der Hofſtelle und dem Bache gelegenes Stü&> Wieſenland, den 

Aufn : Flügge, Photomeiſter, Büchen 

ein wendiſcher Edeling, vielleicht auß Witßan, hier Fuß gefaßt 
haben, und ſo mag das Dorf ihm ſeinen Namen verdanken. 

Macht man ſic von der gegenteiligen Ueberlieferung frei, 
und ju<ht man den Namen mittelhohdeutſch zu deuten, dann 
findet man in Wißeeze eder geht man auf die urſprüngliche 
Form zurück: Witſetze, die mittelhochdeutſ<en Worte „Wit“ und 
„jeß2“. Letzteres bedeutet Niederlaſſung. Wit kann ausgedehnt, 
breit, groß bedeuten, es kann aber auß Wit die Weide ſein. 
Witſeke wäre dann gleichbedeutend mit Groß-Dorf oder mit 
Weidendorf. Bedenken wir die Entſtehung des Namens Büchen 
aus Buchen, dann wird man bei Berüdſichtigung des Umſtandes, 
daß Wißteeze in der Niederung, und zwar in einer vermutlich 
weidenreichen Niederung lag, den Namen Wike2ze als Wei- 
dendorf deuten müſſen. 

An urkundlißen Belegen über die älteſte Zeit fehlt es. Den 
erſten eingehenden Aufſ<luß über das Dorf und ſeine Bewohner 
geben uns die Lauenburgiſchen Bederegiſter und dann das Amts- 
und Landbuc<h Franß 11. von Lauenburg vom Jahre 1618. Aber 
von den hier vertretenen Namen kehren die woitaus meiſten nach 
dem verheerenden 30jährigen Kriege nicht wieder. Wihßkeeze iſt 
gleicß den anderen Orten unſerer Kirc<ſpiele während des Krie- 
ges von Grund aus zerſtört. Im Landbuch finden wir bei faſt 
allen Hufen den Vermerk „ſeit 1626 wüſt“. Das iſt irreführend, 
und dieſe irrige Notiz mag dadurch veranlaßt ſein, daß man auf 
dem Amte eben nur idie Tatſache der Verwüſtung des Dorſ2s 
fannte, aber nicht die Jahreszahl wußte. So legte man das Jahr 
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3u 6run,De, in rDenr 1iHg, Delielt fruppen Das gröftte Ungemirdl
ü6er un[et Sonb rbrqüten, in Srrueßburg einrüdte: bss onr ber
Oe6emüer 1626. taliä61i0 flat bus Dori, oie mir rus eriner

aeitgenöliif$en G$roni,f nifien, no$ 1628 beitanben. Gs ourbc
bamols oon tillq'idten lJtorobeuren beimgeiudtt, obelbie Bau,
ern fe$ten [i$ unter i[rem mcnnfsiten Bcuerooigt io Iebhnlt
3ut 8e[t, baft ;ber gtöBte leil ,ber l]torobeure ben B'üdoeg nirüt
fcnb. 6o $ei[t es uon bem Eouer,ooigt, brl1 er ,,1628" eincrr

irflimmen $rnbel mit ,ben tiUOi$en gelobt, 'tricme,i,len eu

l]?orobe6rü,ber gqr böie geiülcgen. 3it oter bo$ glimpil($ rba,

nongefommen, unb 'i[t es [ei einer itrengen Eeruernung gc6lic,
b,en." $erftört uur,be 'bas Dori 1630 oon ob6ielenben lillqidtett
ttupp,en, s[er es murbe nrieber ouigebaut. treitlos ueroilftrt
mutbe eg ,bann 1634 'burS !$uelrii6e 9ltorobeure, bie iur$tbttt
im Oorie 'lauiten. 5er ,gröfite teil lres §orieri blitb hrnn ir!1,
;ofntelun.g roüit I'iegen. Sic !]lünner ro;uerl crid]lrgen ober
6,s1gn tie!,b,it ,,untur Dus EoIf geg$nge[", Dic ]rruen, bie fim
8eüen ;6lie,ben, iu$ten unl frrrr,ben ![uinrfme 0n iem $er3ogli{en
-§oie in §r,on3$agen. Eon llicr uus uur'br 'r\rruui ,bcs urüite IJanD

toils ,in eiigene Senlirtiüqitung §cnommen, teils oerfeu,ett (uer,
po6tet), 5o roiiien oir oon ber Beuerocigts[telte, boff bie beiben
liier1u ge!örig,en Suien 20 lr$re Ieng on ben ,$ötlauer puinet
frrong ,Jiir,gen 3$rrnrucber rrerbeuett geoeien unb oott ,bie[em

uieiber Iultiuiert iinD. §ie nru ongelegt,cn 6iebler, rbtie meiit ein
Sanblos Durü Srir;rt mit einer iodlter eines ii'üüeren Bouetn
crrrrüerr, grben I':n eoric rin gllJ treues 6epräge, 'ou$ Itic
tseiititierböltniiic hrttcn iirfy uöllig oeri$oben, 'bl iob'er ,€iebler
11qr$rn, tors ign iuiLgtc. Ginc üurglei$un,g uttru lBi,e,berlet,
itellung ,bcs iriif;eren tsrii8jtlitrnDes nutbe er'[t ,Dur$ :bie in bett

§ofren 1?20 6is 17!7 Durrfgeiiillrtc !?eurermeiiung,'bie iogen.
,,(fguliiierurrg" geid;.r iicn. llieitere ucientli,$c Eerän'berun3'ltt
ruur,ben rrruuirrdlr Durc{i c inerr oerleerenben Euo,nD im jrllri:
172'r, tler ,Das grrrir Sori bis oui oi'er 6e!öfte (Blreruogtti,
longeidTe, fflülir{rc Suic un§ Sdlrrnueber,i$e Sötnetei) in !ti$r
Iegte, unb Durrf Dic uin Die lcBtc jr$tflunbertoenbe eriolgtt
rInrlcllicrung non trrci guierr. (&ortiehun:q iolgt.)

0ltronit Oer Dlonotr Dtto[er lS86.
3. 5ie 113.,§ulturgemeinD§, !ttsrrctbqnb Souerbttrs (§lbc)

sibt Dic üolse illrct Ecr;rnitrrltunsen im lßintel 19i'l6r;17 bc,
fonnt. €ie Iciteberr irr §onicrt Dc5 SsnDcsotüeitets 9lotb,
mnrt, fleiitrrtion uon lllto €üIrbaus, !ßi1,belm,E,uid1,2l6cnD,
Drertts-r]erb Des lurlDesot{eftcts 9lorDnrotf, Eottrng mit
!3idttbiiDetn Des §apitätts Snutetbodl iomie einem 8ilntuor,
ttug uon Dt.8,ut Eed übrll: ,,üus ber !ßilrbnis in'Den 3oo''

-1" Oer GrnteDonft,og iruriDe ieitlidl bes0nsen. !lud) ltuilrritr,
sung bes Gtnteftsn3cs uui Der :fiten lßo$e moliclliertctt »ic
feilnebmer ntr$ Eu$botit, roo Dos §rntebunfidit unter Det

Oeuiie ,,etoDt unD SottD brrnD itt SirtD" Eemciniont tnit Dcr

bottigen Ginuobnerid;uit gcieiert n'uüc. - Snibet !l?otio,
lJJogbßIcncr,SircI;c icnbcn §rnteb'onfieiern itott, bic Durdl
Sicberoorträgc, gsiungcrr r:r:rn f ir:d11i$en Srrruend;or, Dou

Bt,c.u tsöiioc un! oom -QiriDcrfit$en6ot, uerirüönt uruIDcii.
10. Oie ffiei$smo,lcIILrrui6ulc ri, 8üüenburs ((tl6c), brrttc iu!

!3eii$tiouno ibter icbt icrtisgcitellten unD in Sertußuns sc,
rlo,nlmellerx [ä umc cingelr tr!'1i. e6ullci tet'Gd]rötcr bc gtüirt,:
,Die Gridlicncnen unb bclcu6tctc in Iöngeren llusiiibrungeil
i ic llui g n Ir e n tD e r )X c i c[ r m c.'t r II [r ;r u ic! u I e un b t\ rrs E c t b ä I t n i :;

Deriel'ferr aur Srrtci, Stlr)t unD lcrcn Ginuobrreridlrrit. ![n,
ueien'D uroren lJertrcter Dcr $ortei, ber 3t;rr\t, Seirrnie,
Tltelicucrtretcr unb Src,urr,bc ncr llnitrrlt.

13. Die 6töotii$e Eü$erci bot cin i$mudes t1üücrrcr;cirtrriq,
ber rru sgegsllen.

1J. §r t5s1 9lliisliel'crpili$toetiarnniurs De! ltSS!IT., Drti',
gutppe Souenburg bielt Den 6auptoorttrg Gr'rutcDncr l3g.
Sobn, lltölltt, über hus Ibemu: ,,Oeuti$es Eolf, beutid,cr
fronm" 'on ber Sonr)'Des Dolr Ssnq 6rimm oerioBten Erirtcs
,,EoIf obne Bsum".

lö. Oie firüliüen ßörneli$,oiterr berieten Dcn $ousbultnororr,
lülog 1936/37, ber in'Ginnnbme unb,llusgatc mit 19 E6t),--
fieidlsrnarf a6iSIieBt.

18. Gtrrrmionntos mii !ßißbitärte 11 bis t2. Iro8bcnr ruirrDc
nus Gnortiell ,bes 66;6tur'mes 7128 in ieber Seaiebuilß Dor:
liisl,id, in e$tem S onero{bi$ oitsoe ili burg oeiüf:rt.

I ii. Ocu rlaug, utlD GrunDeigentümeroerein Souentburg (Gltle)
e. ü. i[t ,Oem Rtetruerbonib IßcntDEbef cnseiüloiien. 'i

20. Gine üeui'ommlunrg Det Steis'boflbucerferriSoit urlieres 0ie,
,bietes ionrb tn Eüdtefi"ß,sbnboi [tott. Gt,idttenen ü0xer oolr
Den Rteiginnunsen 2I Dbermet[tet un,D Eertreter. It'oü
ultütigen !ntttetlungen Des ßreisb0nrb,m,ertsmei,[ter Suae
iolgte ein 8id)tbil'Detoortrsg itber Dsg DeutriSe S,rrrt'b,ruerf.

2 t. §ie ]lg.,nultutgem'einrDe etö'iinete 'bie Beibe ibrer Eetotr,
itultunserl mit einem ßonaert beg 8onrDe50rr!eiters ltoilb,
nI0rf,,brt5 öu einem einaig,ortigen m,ulifolticüerr §reignis
iiir uriere 6toDt ulur:be.

2{. §ie lietü)E'atbeitsgemeini$ait G$orlenrerbiiturrg burr$te irrr
$otel 6tuppenbed ein ßrebgDr0ms,,,3,tt ipät",3rrr t[rti,
iiibutns, 'Der 00rrrui 9ser,r, er. Tneb. 9ltaiiorr Die Rrebsfrrrflf,
beiten uorn me'biainiti$en 6ton,Dpunft ouE cr-läutcrte.

27. Sie lTgClIT., Dttsgtuppe Sour:rrrllurg, lrcrrrrritultetc irrr
$otel gtoppenbecf eine öiientli$e ßunDgeburrs. 3rr ber,
iellben:iptac! bel ßeiüErebner Sg. Sniüel1[:,ui-ser iiber ib'trg

Ibetnu: ,,eer beuti$e Sretbettsf rrmpi". 1,[nrrrrbrrrt 1u,rrr bcr
tJortrrtg Don einem Sonaett Der 6tsnDfir-teilfcrpeIIe 3.9.

li0. eos lteiormotiorrsieit Det Sugenrr iirnb tn Dt:r illtorio,l[t'ng,
boletr€ltzßirr!e [t ott.

Oen lltten ilr 00r'.
3-oterr S0.6ebuttst0g fonnte orn 1I. ltouernbeu Errru

lllrrgDrIIcttc TernölIer bei ibren ßinDerr, .berrrr Seter
ütottb ullD Ercru, 6rünltroBe 6, ieiern. ttob ibreE boben 2[Iters
iit Etrtu T. n0ü tüitig un'b lteit mit resem Sntereiie bie 3ei,
tttttg. Eor rIüt Sobten totrnte [ie mit ibrenr Dor uier Srrbren
hctntgcggltgellen lltonn iDrrg Seit Der 60I'uenen Socfr3eil iciern.
et:nt (5e[rurt st'ssstiilbe bnt eE r'r11 ihrem (gbrentiise rrirf t rrn ![uf,
lrerfitllllfeiterr geieblt.

:i:

!rci !?cnttaigiöbrige irr cinerrr 3irbr,;Drt5 iit iiir eitte fleittere
SrurDgurrcirr'Dc rrtll iicfler:lic{; rtic{1t geri;iillttlir{1es (ireiglIis. -ltt Dcr

S i r d; e rr g e m e t n D e,6 ü I a o,u) fontrten in bteiem S,rtbrc amei
,1,-rrut:rr unD ein llJunn Dos g0. Sebensicrbr nollentbett. Eet etfte
Dicicr' 3u[rtl0r0 rtr'oriDer frübere 0lutsoogt -$eintid1 ürort,
rniillcr in 6ü16orc,, rDelieinem Sebens,ülrenD bei ieinetn
Sobrr irr Dcrr iogenünnten ,,E$rßder" uerbringt. Serr lSrodntöllet
tuurDc onr 11. lltoi 18i6 3u 6ü130m geiboren. lltrs ,bet tm Sobte
187[i gcit{1loiic11iir (9be gingen 1ir RtnDer beruor Siir'[ie aIIe
lli uiit0 Dcr Ester Durc$ rieinet Sönbe 8'letB iioroen. ,,Dit bottett
nleine E'rou un'D iü grobe €orgett, LrIler 6ott bcrt geboltert",

ingte Der 3iririlor: 11il ieinern 6e[uttstügc. lInb,bic ltrbctt irot
ieinett ßiiri:cr seitctblt. 5o iiebt mrn Dur !teurreigiäbrigen 1r0d)

inlt töglirü Durc{;r Oori oe,ben. ltuc{t im brutie rnarlt er [ic! rroc{1

ttiititir{1 un'D Deriolst rnit grobcm Sntctei[e Dte foscstlreisrriiic
ttt Dcu 3citlltlg. Scit 192ir ilt Serr Etodmiilter Deru,it'ru,et.
![rrr 9. ]trrli 'heging,Drlrltr bie !ßitruc'bes ir:überen Röttrets uilD
0rnituirt:r ürrrtt Jit SuliuE[:urg Den 90. 6e[urtgtog. 6ie
iturrulitc rIlls Srii;en tnt'D ulrrr- eine ge[:'otene Bil,ulnrrillr. Snr
Dftobcl: ilt iie ihtctn l]tirnrr in Die G,ru'igfett rrrrcfgciolgt. tRit
htt'bett Dulii'ircI: r'nl r'nlDcrer 6tellc bercits bcrid1tet, ugl.,,8cntD
JII Der ttl[tr:", Dftobcrttttmlnel. llrn 9, §eselllbci- iolgtc tllur
nli; Dritte 'r)er !?euniigiötlrigen Die !Ilt,enteilcriri Dt u r 0 tr ,
retbc )IirigiDcrlcrre eorotbee Sori,b, gcb. l?ie[uhr,
itt ß r tt i, o u,. 5ic itutnntt rrttg fbörnefl, ,tr,ie IDcI cifie tuil t)on
-Qruion,,Dutttrtls tt06 bieb, unD oerbeirrrtete iirü 1871 mit rDcrrr

Ü.tuerrr Erorrö Scrr$inr Sottb ,rur5 ßruforo, ,Der 1911 ftottr. Sorr
Dett iieben ßirtDerfl, Die iie ibtern IJt'onnnc ti$enfte, IEIreir beute
li0d) iiitti, SIrrerr Sebettsobenb ret'bringt iie 6ei ibrenr 6obrr,
Dettt Sriller-lt 8uDü,ig $ortb au ^ßrufom. Eie Su'bilrrrirt ift lr0rü
rurlierorDcrrtlidl rü[tio, bit'it,tüütig im bouEbült, Iie[t obne
Ütillc, tit fouttt \$werbörtg uilb be[uSt bei sutem !ßetter ibte
ßtnber: in Giilaorc un'b Sulius'burs au 8ub. 2ßir rcünlüen
Den betnen n0ü lebenben Subilsren iürrbos aebnte Sofrrae,bnt
ibr:cE Sclreng rrlles 6,1rte, oor ollem eine gute Geiuntbbeit.

*
irrr IegpcriruDe m,utbe 0m 30.Geptenlb'er bie ?Ilten,

teilerirr CIorotberr ßie'b'n, gob.5öge, im oeieoneten llltet
t)or 82 Srrbreni in SungenIe,b[ten,ber Eetcrolr oon 1870171
Srrtnö §rr,geI im bo'ben ?Ilter Don 88 S,s'bretr,ur'b irr 6(ü'u,
lettDorf om 26. Dftolrer Stsu 6opbie 'Eteuer ilrboben
Ulter o0lr 81 S,obten. bur$ tben toiD 'u,bbeuuien.

Drud unb Eedog: Gebrüber Eotü1ew, Souenburg (GI6e). Eerqntrnorttiü: Gm[t BteqltaBtq, Souenüurg (GIbe).
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zu Grunde, in dem Tilly, deſſen Truppen das größte Ungemach 
über unſer Land brachten, in Lauenburg einrü>kte; das war der 

Dezember 1626. Tatjähli< hat das Dorf, wie wir aus einer 
zeitgenöſſiſchen Chronik wiſſen, noh 1628 beſtanden. Es wurde 
damals von Tilly'ſIchen Marodeuren heimgeſucht, aber die Bau- 
ern ſetzten ſich unter ihrem mannhaften Bauervoigt ſo lebhaft 
zur Wehr, daß der größte Teil der Marodeure den Rü>weg nicht 
fand. So heißt es von dem Bauervoigt, daß er „1628“ einen 
Ihlimmen Handel mit den Tillyſchen gehabt, dieweilen er 
Marodebrüder gar böſe geſchlagen. Iſt aber .doH glimpflich da- 
vongekommen, und iſt es bei einer ſtrengen Verwarnung geblie- 
ben.“ Zerſtört wurde das Dorf 1630 von abziehenden Tillyſchen 
Truppen, aber es wurde wieder aufgebaut. Reſtlos verwüſtet 
wurde es dann 1634 'durc< ſ<wediſ<he Marodeure, die furc<htbar 
im Dorfe hauſten. Der größte Teil des Dorfes blieb dann jahr- 

zehntelang wüſt liegen. Die Männer waren erſchlagen oder 
waren ſelbſt „unter das Volk gegangen“, die Frauen, die am 
Leben blieben, jJuchten und fanden Aufnahme an dem herzoglichen 
Hofe in Franzhagen. Von hier aus wurde darauf das wüſte Land 
teils in eigene Bewiriſhaftung genommen, teils verheuert (ver- 
pachtet). So wiſſen wir von der Bauervoigtsſtelle, daß die beiden 
hierzu gehörigen Hufen 20 Jahre lang an den Pötrauer Hufner 
Frantz Jürgen Scharnweber verheuert geweſen und von dieſem 
wieder kultiviert ſind. Die neu angelegten Siedler, die meiſt ein 
Landlos durch Heirat mit einer Tochter eines früheren Bauern 
erwarben, gaben dem Dorfe ein ganz neues Gepräge, auch die 
Bejitzverhältniſſe hatten ſich völlig verſchoben, da jeder Siedler 
nahm, was ihm zuſagte. Eine Ausgleichung und Wiederher- 
ſtellung des früheren Beſitzzuſtandes wurde erſt durch die in den 
Jahren 1720 bis 1727 durchgeführte Neuvermeſſung, die ſogen. 
„Egaliſierung“ gei<haffen. Weitere weſentliche Veränderunzen 
wurden verurjac<ht! durc< einen verheerenden Brand im Jahre 
1727, ider das ganze Dorf bis auf vier Gehöfte (Bauervogiei, 
Langeſche, Thölſche Hufe und Sc<harnweberſche Kätnerei) in Aſch? 
legte, und dur< die um die letzte Jahrhundertwende erfolzte 
Parzellierung von drei Hufen. (Fortſetzung folgt.) 

Chronif des Monats Oktober 1936. 
3. Die NS.-Kulturgemeinde, Ortsverband Lauenburg (Elbe), 

gibt die Folge ihrer Veranſtaltungen im Winter 1936/37 be- 
kannt. Sie beſtehen in Konzert des Landesor<eſters Nord- 
mark, Rezitation von Aſta Südhaus, Wilhelm-Buſch-Abend, 
Opernabend des Landesorc<heſters Nordmark, Vortrag mit 
Lichtbildern des Kapitäns Lauterbach ſowie einem Filmvor:- 
trag von Dr. Luß He> über: „Aus der Wildnis in den Zoo“ 

4. Der Erntedanktag wurde feſtlich begangen. Nach Aufbrin:- 
gung des Erntekranzes auf der Alten Wache marſchierten die 
Teilnehmer naß Buchhorſt, wo das Erntedankfeſt unter der 
Deviſe „Stadt und Land Hand in Hand“ gemeinſam mit der 
dortigen Einwohnerſ<aft gefeiert wurde. -- In 'der Maria- 
Maadalenen-Kirc<he fanden Erntedankfeiern ſtatt, die durch 
Liedervorträge, geſungen vom kir<lihen Frauenchor, von 
Frau Böſſow und vom Kinderkirhen<hor, verſ<önt wurden. 

10. Die Reic<hsmodellbauſhule 3, Lauenburg (Elbe), hatte zur 
Beſichtigung ihrer jetzt fertiggeſtellten und in Benutzung ge- 
nommenen Räume eingeladen. Sc<ulleiter Schröter begrüßte 
die Erſchienenen und beleuchtete in längeren Ausführungen 

die Aufgaben 'der Reichsmsdellbauſchule und das Verhältnis 
derſelben zur Partei, Stadt und deren Einwohnerſc<haft. An- 
weſend waren Vertreter der Partei, der Stadt, Beamte, 
Preſſevertreter und Freunde der 'Anſtalt. 

13. Die Städtiſche Bücherei hat ein ſhmu>es Bücherverzeichnis 
herausgegeben. 

14. In der Mitgliederpflichtverſammlung der NSDAP., Orts- 
gruppe Lauenburg hielt den Hauptvortrag Gauredner Pa. 
John, Mölln, über das Thema: „Deutſ<hes Volk, deutſcher 
Raum“ an der Hand des von Hans Grimm verfaßten Buches 

„Volk ohne Raum“. 
15. Die kir<hlichen Körperſchaften berieten den Haushaltvoran- 

Ic<hlag 1936/37, der in Einnahme und 'Ausgabe mit 19 860,-- 
Reichsmark abſchließt. 

18. Sturmſonntag mit Windſtärke 11 bis 12. Trotzdem wurde 
das Sportfeſt 'des SS -Sturmes 7/28 in jeder Beziehung vor- 
züglich in ehtem Kameradſchaftsgeiſt dur<geführt. 

13. Der Haus- und Grundeigentümerverein Lauenburg (Elbe) 
e. V. iſt dem Kreisverband Wandsbek angeſchloſſen. . 

20. Eine Verſammlung der Kreishandwerkerſchaft unſeres Ge- 
'bietes fand in Büchen-Bahnhof ſtatt. Erſchienen waren von 
den Kreisinnungen 21 Obermeiſter und Vertreter. Nach 
wichtigen Mitteilungen des Kreishandwerksmeiſter Luze 
folgte ein Lichtbildervortrag über das deutſ<e Handwerk. 

21. Die NS.-Kulturgemeinde eröffnete die Reihe ihrer Veran- 
ſtaltungen mit einem Konzert des Landesorc<heſters Nord- 
mark, 'das zu einem einzigartigen muſikaliſ<en Ereignis 
für unſere Stadt wurde. 

24. Die Reichsarbeitsgemeinſ<aft Shadenverhütung brachte im 
Hotel Stappenbe> ein Krebsdrama, „Zu ſpät“, zur Auf- 
führung, 'der vorauf Herr Dr. med. Maiſon die Krebskrank- 
heiten vom mediziniſchen Standpunkt 'aus erläuterte. 

. Die NSDAP., Ortsgruppe Lauenburg, veranſtaltete im 
Hotel Stappenbe> eine öffentliche Kundgebung. In der- 
jelben ſprach der Reichsredner Pg. Haſchenburger über 'das 
Thema: „Der deutſche Freiheitskampf“. Umrahmt war der 
Vortrag von einem Konzert der Standartenkapelle J. 9. 

30. Das Reformationsfeſt der Jugend fand in der Maria-Mag- 
dalenen-Kirche ſtatt. 

Den Alten zur Chr". 
Ihren 80. Geburtstag konnte am 14. November Frau 

Magdalene Pemöller bei ihren Kindern, Herrn Peter 
Brand und Frau, Grünſtraße 6, feiern. Trotz ihres hohen Alters 
iſt Frau P. noch rüſtig und lieſt mit regem Intereſſe die Zei- 
tung. Vor acht Jahren konnte ſie mit ihrem vor vier Jahren 
heimgegangenen Mann das Feſt der Goldenen Hochzeit feiern. 

Dem Geburtstagskinde hat es an ihrem Ehrentage nicht an Auf- 
merkſamkeiten gefehlt. 
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Drei Neunzigjährige in einem Jahr, das iſt für eine kleinere 
Landgemeinde ein ſicherlich nicht gewöhnliches Ereignis. In der 
Kirchengemeinde Gülzow konnten in dieſem Jahre zwei 
Frauen und ein Mann das 90. Lebensjahr vollenden. Der erſte 
dieſer Jubilare war der frühere Gutsvogt Heinrich Brok>- 
möller in Gülzow, der ſeinen Lebensabend bei ſeinem 
Sohn in den ſogenannten „Baracken“ verbringt. Herr Bro>möller 
wurde am 14. Mai 1846 zu Gülzow geboren. Aus der im Jahre 
1873 geſchloſſenen Ehe gingen 15 Kinder hervor. Für ſie alle 
mußte der Vater durch ſeiner Hände Fleiß ſorgen. „Oft hatten 
meine Frau und ich große Sorgen, aber Gott hat geholfen“, 
jagte der Jubilar an ſeinem Geburtstage. Und 'die Arbeit hat 
ſeinen Körper geſtählt. So ſieht man den Neunzigjährigen noc< 
faſt täglich durc<s Dorf gehen. Auch im Hauſe macht er ſich noc< 
nüßlich und verfolgt mit großem Intereſſe die Tagesereigniſſe 
in der Zeitung. Seit 1925 iſt Herr Bro>möller verwitwet. -- 
Am 9. Juli beging dann die Witwe des früheren Kätners und 
Gaſtwirts Baar zu Juliusburg den 90. Geburtstag. Sie 
ſtammte aus Krüzen und war eine geborene Baumann. Im 
Oktober iſt ſie ihrem Mann in die Ewigkeit nachgefolgt. Wir 
haben darüber an anderer Stelle bereits berichtet, vgl. „Land 
an der Elbe“, Oktobernummer. -- Am 9, Dezember folgte nun 
als dritte der Neunzigjährigen die Altenteilerin Marga- 
rethe Magdalene Dorothee Porth, geb. Niebuhr, 
in Krukow. Sie ſtammt aus Thömen, wie der eine Teil von 
Krukow damals no< hieß, und verheiratete ſich 1871 mit dem 
Bauern Franz Joachim Porth aus Krukow, 'der 1911 ſtarb. Von 
den ſieben Kindern, 'die ſie ihrem Mannne ſchenkte, leben heute 
no< fünf. Ihren Lebensabend verbringt ſie bei ihrem Sohn, 
dem Bauern Ludwig Porth zu Krukow. Die Jubilarin iſt noch 
außerordentlich rüſtig, hilft tüchtig im Haushalt, lieſt ohne 
Brille, iſt kaum ſ<werhörig und beſucht bei gutem Wetter ihre 
Kinder in Gülzow und Juliusburg zu Fuß. =- Wir wünſchen 
den beiden no< lebenden Jubilaren für 'das zehnte Jahrzehnt 
ihres Lebens alles Gute, vor allem eine gute Geſundheit. 

* 

In Tesperhude wurde am 30. September die Alten- 
teilerin Dorothea Kiehn, geb. Höge, im geſegneten Alter 
von 82 Jahren; in Langenlehſten der Veteran von 1870/71 
Franz Engel im hohen Alter von 88 Jahren und in Schu- 
lendorf am 26. Oktober Frau Sophie Meyer im hohen 
Alter von 84 Jahren durch den Tod abberufen. 
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